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Bekanntmachung.
Ker F1etfchvrrKa « f findet am Samstag , den 10.

iff« Kts., vormittags von 8 Uhr ab bei den hies. Metz-
gegen Vorlage der Reichsfleischkarte statt und zwar

olgender Reihenfolge:
1. von 8— 9 Uhr Nr . 1— 140 bei Gg . Peter Stein,

t  9 - 10 .. .. 141- 280 .
» 8—9 „ „ 281 — 420 „ Jean Roos,
. 9 - 10 .. 421 - 600 .

. - wird bemerkt , daß die einzelnen Termine genau
Halten werden , und daß ein früheres Erscheinen
nötig ist , da früher Erscheinende zurückgewiesen

>en. Die Läden werden um 8 Uhr geöffnet.
Anfang mit Buchstabe M.

Me diejenigen Haushaltungen , welche geschlachtet
!N, sind vom Fleischbezug ausgeschloffen.
Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehalten
»en.

Die Fleischkarten sind nicht übertragbar und wird
ch nur gegen Vorlage der ganzen Fleischkarte abge-
t Diejenigen Haushaltungen , welche ein Stück

Aiiieh geschlachtet haben , sind bis auf weiteres von
Ueischbezug ausgeschlossen.
Wegen Mangel an Einwickelpapier werden die Ab-

lser ersucht, Teller oder sonstige Gegenstände mit¬
singen.
Elbenheim , 8 . März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

10 . Jahrgang.

öerordnung über tebensmfttelkarten.
. - Eluf Grund der ß8 12 und 17 der Bekanntmachung des Bun-
deSrat » über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Ver¬
sorgungsregelung vom 26 , September 1915 (SH. G . Bl . 6 . 607 ) in
der Fassung der Bekanntmachung vom 4 . Oktober 1915 (R . (P “
6 . 728) wird für den Umfang deS Landkreises Wiesbaden mit AuS-

G . Bl.

i

_ Bekanntmachung. .
w Lichtkreis von Wiesbaden und seiner Vororte
ach einer Erklärung deS Kommandierenden Gene¬
ver Lufistreitkräfte auf große Entfernung erkennbar.
Auf Veranlassung des Gouvernements Mainz wird
lesige Bevölkerung ersucht, die Fenster der Wohn-

lnfOs' n,tnn ^ ßid &t brennt , möglichst dicht zu
da*  rbenheim, 8. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

nähme der Stadt Biebrich angeordnet;
8 1.

Die Gemeindeverwaltung bestimmt, welche Lebensrnittel und
andere Gegenstände des notwendigen Lebensbedarfs nur auf Grund
voll 8eben - ml>telkarten abgegeben und entnommen werden dürfen.
Für diese Abgabe und Entnahme gelten die nachfolgenden Be-
stimmungen.

8 2.
Jedem Haushaltsvorstand werden fvviele Lebensmittelkarten

zugeteilt , wie die Haushaltung Mitglieder hat . Der Haushaltvor-
stand «st verpflichtet , den von ihm nicht unterhaltenen Haushalts-
Mitgliedern auf deren Verlangen ihre Lebensmittelkarten auSzu-
händigen.

8 3.
Zum Empfang der Lebensmittelkarten ist nur -berechtigt , wer

,n der Gemeinde polizeilich gemeldet ist.
8

Die Lebensmittelkarte lautet auf den Namen und enthält Be-
ziigsabschnitte und Quittungen , die der SHejhe nach nummeriert sind.
Je em Bezugsab schnitt und eine Quittung trägt die gleiche Num¬
mer . Die Karte sowie ihre Bezugsabschnitte und Quittungen sind
Nicht übertragbar.

8 ü.
Die Verwendung der Lebensmittelkarten erfolgt nach Maßgabe

der zewerli en Bekanntmachung der Gemeindeverwaltung . Dies, ist
befugt , nur bestimmte Kleinhändler beim Vertrieb der auf Lebens¬
mittelkarten zu verabfolgenden Waren zuzulaffen. Un er den zuge-
lasienen Kleinhändlern hat der Karteninhaber bei jedem Aufruf
eineS Bezugsabschnittes die Wahl.

8 6.
Der Kleinhändler hat d»n jeweils aufgerufenen Bezugsabschnitt

innerhalb der festgesetzten Frist bei Vorlage der Karte abzutrennen
und dem Inhaber der Karte die mit der gleichlautenden Nummer
versehene Quittung auSzuhändigen . Die Quittungen hat er hand¬
schriftlich, mit Stempeldruck oder sonstwie, aber stets einheitlich zu
kennzeichnen . Der Kleinhändler hat der Gemeindeverwaltung inner¬
halb der von ihr bestimmten Frist die von ihm abgetrennten Be-
zngSabschnitte einzusenden . Rack Maßgabe der abgelieferten Be-

' lg) die Zuteilung der Ware an den Kleinhändler,
labe der Ware nur gegen Aushändigung der

8 7.

, Bekanntmachung.
^ 'ejenigen hiesigen Einwohner , welche Gemüse-
°en  benötigen , werden gebeten , dies auf hiesiger
^Meisteret zu melden.
Abenheim , 8 . März 1917.

Der Bürgermeister : Merten.

Die Gemeindeverwaltung kann diejenigen Karteninhaber , di,
sich bereit » »m Besitze einer von ihr zu bestimmenden Mindestmenge
der jeweilig zur Verteilung kommenden Ware beftnden, von dem
Bezüge dieser Ware auSzuschließen . Sie kann anordnen , daß zur
Durchführung dieser Vorschrift die Entgegennahme der BezugSab-
schnitte durch die Kleinhändler von der Vollziehung einer von ihr
feftzusetzenden Erklärung des Bezieher» abhängig gemacht wird.

. Die Gemeindeverwaltung ist befugt, mit Behvrden , Anstalten
oder WohlfahrtSeinrichtungen und dergleichen besondere Vereinbar-
ungen über die Berbrauchsregelung für diejenige War , zu treffen,
welche auf Lebensmittelkarte abgegeben wird.

Bekanntmachung.
, T ^er ablieferungspflichtigen Gerstenmengen.
M [lw' ,,una  der Reichsfutt -rmittelstelle hatte der Kommu-
meü  n fiia 0a' ur  Jß1 sorgen, daß die ablieferungspflichtigenGersten-

H 28 Februar d. IS . en die Reichsgerstengesellschaft
irte SLS ^ i«. zur Ablieferung gebracht wurden . Die Reichs-

nunmehr beantragt , die Enteignung aller ab-
, «l! ö. E ^ ügen Gerstenmenge » dergestalt ausgesprochen , daß

»n n,,t1}■1 ~ . an  bas Eigentum an den nicht abgelieferten

|jj J bre Reichs -Gerstengescllschaft m. b. H.. Berlin , über-
iê ^ trag muß gegenüber allen Landwirten entsprochen wer-

M blS »um Ablauf deS 2t . März 1917 ihre noch rück¬
st ^ " stenmengen an die Beauftragten dcr SHeichsgerstenge-

.V- oder für diese an den Kommunalverband frei»

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung
werden gemäß § 17 der Bekanntmachung vom 25 . September 1915
(R .-G .-Bl . S . 607), sofern nicht andere Vorschriften schwerere Strafen
aussprechen , mit Gefängnis bis zu 8 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im
KreiSblatt in Kraft.

Wiesbaden , den 22 . Februar 1917.
Namens de» KreisausschufleS.

Der Vorsitzende : von Heimburg.

Wird veröffentlicht mit den, Bemerken, daß die Le¬
bensmittelkarten in den nächsten Tagen ausgegeben
werden.

Erbenheim , 8 . März 1917.
_Der Bürgermeister : Merten.

_ • v * vver sur oieje un oen zrommunalveroanv frei-
3es oUi H? ben . Die Ankaufsstellen sind ermächtigt , bis zum

*  SDlar, Mär, 1917 für reine gesunde, trockene Gerste bis
den Zentner zu bezahlen . Zu diesem Preise wird

"Akne Gerste erworben . Die Gerste ist alsbald aus
LA  straf, P ^ is wird nach dem Druschergebnisverrechnet,
s v er !i„?” rb »urückgegeben.
* Ter» ? ° bmeprels für die nach dem 21. März 1»17 ent-
rif * mit 6 M den Höchstpreis von 12 Mar « 50 Pfg . für den

KeiaZ übersteigen . Die Landwirte sind verpflichtet, die mit
L m das Eigentum der Reichs-Gerstengesellschaft über-

°7 «te zu verwahren und pfleglich , u behandeln , bis die
t 'Ernr,̂ . schaftm' A' m Gewahrsam übernimmt.

t. q« e an den enteigneten Vorräten
3 \  kann, " " rulässig . Zuwiderhandlungen . „„ 0
ld * ! Dachung vom 8. Juli 1910 über Gerste mit Gefängnis

'Mr oder Geldstrafe bis zu 10,000 Mark , unter 11
^non,* Q? 5 846  des Strafgesetzb
" »L ^ 3 Jahren bestraft.

sowie Verfügungen
werden nach 8 18

*tief » oder" Geldstrafe ' bis zu 1o 'qoq  Mark " ' Unter ' ' tim -
n t> lsänllnî K 8 846  des Strafgesetzbuches als Unterschlagung" bis *u 3 (labten bestraft.

Üth

"»den. bV 3 * 1917.
Der Vorsitzende de» KreisauSschufle ».

von Heimburg.

' lIben ^ bffentlicht.
6 . März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmaebnng.
Mit Rücksicht darauf , daß der Bedarf an Stroh

für die Feldarmee einen immer größeren Umfang an-
nimmt und die Vorräte des Proviantamts in bedenk¬
lichem Maße abnehmen , weil die Einlieferungen in leb-
ter Zeit sehr nachgelassen haben , so werden die Stroh-
besitzer ersucht, da sofortige größere Einlieferungen von
Stroh im Interesse der Schlagfertigkeit der Armee durch,
au « notwendig sind , alle entbehrlichen Vorräte unver-
züglich der Heeresverwaltung (Prov .-Aml ) zuzukühren

Die Elnzellreferungen können sofort mit der Bahn
oder mittels Fuhrwerk erfoigen . Im letzteren Falle
werden diejenigen Frachtkosten , die bei Benutzung der
Eisenbahn entstanden wären , besonders vergütet.

Es kann Stroh und Roggen , Weizen , Dinkel , Hafer
und Gerste eingeliesert werden.

Die festgesetzten Preise betragen:
für Flegeldrusch 60 .— M.

„ Ballenpreßstroh 47 .— „
„ ungepr .Maschinenstroh 40 .— „

für die Tonne , frei Waggon Verladestation des Ver.
käufer « für Ware von mindestens mittlerer Beschaffen»
heit.

Erbenheim , 9 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Morgen Freitag den 9. März werden BezugSkarten

für Mer an solche hiesigen Familien ausgcgeben , welche
keine Hühner besitzen.

Erbenheim , 8 . März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Das stellv . Generalkommando har am 26 . v MtS

bestimmt:
1 . Sämtlicher Dünger von Militärpferdm berittener

Truppenteil », der im Bereich der 18. Armeekorps in
den Monaten Febrnar , März und April anfällt , ist , so-
weit er nicht von diesen Truppenteilen im eigenen Be¬
triebe gebraucht wird , an Gemüsezüchter, Handelsgärt¬
nereibetriebe , die sich zur Anzucht von Frühgemüsen
verpflichtet haben , sowie an Landwirte , welche feldmäßi.
gen Gemüsebau treiben , abzugeben.

2.  Die beritt-nen Truppenteile dürfen den Dünger
nur an solche Personen abgeben , die eine von der Kriear-
rvirtschaftsstelle (Landrat ) ausgestellte BezugSbescheinia-
ung auf eine bestimmte Menge haben.

3 . Die berittenen Truppenteile haben nach Mög¬
lichkeit den Dünger selbst abzufahren , soweit eS sich um
Lieferung an Gemüsezüchter usw . handelt ; die Bescheini-
gung der KriegSwirtschastsstelle hat gegebenenfalls ein
Vermerk zu enthalten , daß dem Gemüsezüchter daS Ab-
holen unmöglich ist.

Das Wiesbadener Ersatz-Pferdedepot hat hierzu be¬
merkt , daß der Dünger dort seither in zweispännigen
Kastenwagen , enthaltend 30 - 85 Zentner Dung abge-
geben worden und die Bezugsscheine für ganze oder
halbe Wagen auszustellen seien. ^ d

Erbenheim , den 8 März 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Hacdimmelling
a«r zeitig ardeittvelventllingruMhigen

Wehrpflichtigen.
gut Vermeidung von Mißverständnissen weise ich hiermit da.

** u f .5M*» daß sich nicht nur die dauernd llntauglichm , sondem auch

vu, ™ >,rc » rvoynorte », oweit d
°"' um. ld-n haben.

Der Zivilvoisitzende der Ersatz-Kommission de,
Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 8 . März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
ES kommt noch vielfach vor , daß Kriegsgefangene

ohne genügende Aufsicht nicht nur in den Gemarkungen
ihrer Dienststellen , sondern auch außerhalb sich frei be-
wegen , Wirtschaften besuchen und dort nach Belieben
trinken ES wird wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht , daß diese Bewegungsfreiheit unzulässig ist ; sie
müssen stets unter Aufsicht bleiben und dürfen Wirt-
schäften nicht besuchen . Bei Nichtbeachtung dieser An»
ordnung ist zu gewärtigen , daß die Kriegsgefangenen
zurückgezogen werden.

Erbenheim . 24 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

bokalss und aus der stöbe.
«vbfnlMim , 8. Mär, 1Ö1T.

— L eben smittelvorräte der Heeresver¬
waltung.  Trotz wiederholter Aufklärung liest man
immer wieder , daß die Heeresverwaltung größere Ver-
pflegungSvorräte ansammle , als zur Erhaltung der
Sch agfertlgkelt deS Heeres unbedingt nötig sei. Die
Versasser solcher Aeußerungen befinden sich in einem
großen Irrtum . Die Organisation der Verpflegung und
besonders de« Nachschubs ist ihnen anscheinend nur ober-
flächlich bekannt . Sonst würden sie wissen, daß die
Heeresverwaltung Vorratswirtschafl treiben muß , um
der Verpflegung die erforderliche Stetigkeit zu sichern
Unterbrechungen in der Zufuhr können zum Verhängnis
werden . Die täglich aus der Heimat in das Feld nach-

(Fortsetzung auf Seite 4 .)



VV p
*, \ s « Calais « t» Washisgto «. ..

ßit Calais stütz fite Ministerpräsidenten , DBerfom«
marwterenden unfi 5kriegsminister von Seiden Seiten
des Kanals versammelt , um Rettungsmittel aus den
Nöten des deutschen Tauchbootkrieges zu ersinnen . Viel¬
leicht handelt es sich auch uw einen großen KrregSrat
am Vorabend der enalisch-sranzöstschen FrühItngSofsen-
sive, zu der bekanntlich alles bereit sein soll, nachdem
auch die Portugiesen an der Somme eingetrosten sind..
Die in Petersburg tagende Ententekonserenz hat wenig
von sich vernehmen lassen und sitzt nun all der Newa
sesi, da die Seesperre die Rückkehr der Zarenberater nach
London und Parts verhindert . Dte Enösiegsragen
scheinen auch dort nicht gelöst zu sein, darum mutz man
sich am Aermelkanat von neuem dte Köpfe zerbrechen,
lote dte einheitliche Front zu bilden ist. Die Plane der
Liberkonferenz sind allem Anschein nach schon wieder
!tns Feuer geworfen , da Cadorna noch immer kemc
Miene macht, den italienischen Boden mit dem franzö¬
sischen zu vertauschen.

Wilson fahrt inzwischen in seinen BerörehungS-
künsten fort , um seinen Landsleuten klar zu machen, da»
der ' hemmungslose Ubootkrieg den Bruch des Bölker-
rechts bedeute . Die neueste Botschaft des Präsidenten
au den Kongreß gipfelt u dem aberinaligen Versuche,
die von Amerika mit Geschützen und Munition bedienten
Engländer aus der deutschen Umklammerung zu be¬
freien . Der Senat in Washington wird zu einem förm¬
lichen Kriegsrat umgestempelt , um die. amerikanischen
Bürger und Schiffe bei ihrer „geschäftlichen nud smeo-
ttchen Arbeit aus der See " in Hut zu nehmen . Natür¬
lich rechnet Wilson mit dem ASrger der Amerikaner , da«
ihr Handel mit Geschossen, Krtegssaprzeugen , FlugW-
fen, Unterseebooten und Nahrungsmitteln durch öre e-ee-
sperre gestört ist. Die amerikanischen Matrosen ziehen
es vor , in den Häsen zu bleiben , anstatt sich der Ber-

/Baffen” gegen Dte Mole.

enkutlg auf den Grund des Ozeans auszusetzen . und
der Seeverkehr nach Europa liegt still . Es wird zwar
großes Geschrei, in Neuvork gemacht, daß einer ^er
amerikanischen „Blockadebrecher ' , die „Orleans , nach
Bordeaux gelangen konnten , ohne von den deutschen
Unterseebooten in den Grund gebohrt zu werden , und
Wilson zieht bereits den Schluy daraus , daß d,e deut¬
sche Admiralität nicht wage, gegen amertknmiche Schifte
vorzuaehen , aber -77  abwarten ! sagte der deutsche Kanz¬
ler im Reichstage , und wir werden .kaum lange zu war¬
ten haben , bis auch an einem mit dem L-ternvanncr
versehenen Fahrzeuge , das vermessen durch die « ee-
sperre fährt , ein Beispiel aufaestelü t,t . Dann mag wohl
der Augenblick gekommen sein, in dem Wilson alle
Minen seiner Ueberredungskunst springen laut , nur sei¬
nen Krregsreden Gcltirng zu verschaffen,' doch um - wer¬
den seycn, wie weit cs noch voir der Drohru '.g ms zur
Tut ist . . . .

Die „Orleans " konilte noch nicht zum Krleasgrnnd
gemacht werden , weil sie bei Nacht n>id Nebel durca
die deutschen Ubovte schlüpfte. Und selbst ivenn die
Wetter auch mit der „Rochester" ihr Geld gewinnen
sollten, so ist darntt noch keineswegs gesagt, da,;, noch
andere amertkanische Fahrzeuge ' nnvcrsehrl " durch die
Sperre gelangen . Ein gewisser Prozentsatz von Schiffen
wird tief) immer üurchzwüngen , das ist schon tn der Be-
rechnung des Erfolges im Tauchbootkriege vorgesehen,
denn sonst märe Englands Schicksal doch sofort besiegest.
Die Versenkung der „Laconia " in den verhältnismäßig
geschützten Gewässern um Irland wlderlegt arn trestend-
sten alle Vehauptungen vvrr der „ungefährdeten « ee".

Ernennung von — ...- . .
sten und ähnlicher Lehranstalten
vorsteht._

Von den Briten werden krampfhafte Versuche ge¬
macht, Seit Untergang einiger Amerikaner , die ,rch an
Bord der „Laconia " befunden haben sollen, zur Ursache
einer amerikanischen Kriegserklärung an Deutschland zu
machen, der Kongreß wird sich einen Entschluß aber ge¬
wiß noch mehrmals liberlegen . Die sachlichen Ausfüh¬
rungen des deutschen Reichskanzlers Über das emgleisige
Verhalten des Präsidenten werden auch in den Ver¬
einigten Staaten nicht ohne Eindruck bleiben können.
Wilson versichert in seiner neuen Botschaft, kein von ihm
gewählter Weg werde zum Kriege führen , und der Krieg
könne nur heroeigeführt werden durch „mutwillige offen¬
sive Handlungen " gegen amerikanische Schiffe, doch diese
Klügelei wird auch von den amerikanischen Kammern
leicht durchschaut werden können . Der Kricgsrat in
Calais und der Kriegsrat im Weißen Hause werden ge¬
wiß in Wechselwirkung ihrer Gedanken und Plane
stehen — doch viel Welterschütterndes wirb airch bei die¬
sen Beratungen schwerlich herauskommen.

Frankreichs Sorge um de« Offizierserfatz.
„Petit Paristen " meldet laut „Dtsch. Tgzttg ." : Die

Armee kommission arbeitet , um einem Ofssziersmaugel

Ueber 180« englische Erfindungen
Der Ubootkrieg hat die englischen Erfinder auf öeit

Plan gerufen . Es vergeht kein Tag , daß mcht rrgend
eine selbstverständliche hervorragende Erfindung zur
Vernichtung der deutschen Uboote tn der Presse bekannt
wird . Die englischen technischen Blätter wälzen das
Problem der Uboote unausgesetzt in mehr oder weniger
sachverständiger Weise hin und her , ohne zu rrgend
einenr Ergebnis zu kommen. Nur die Erfinder sind
voll schönster Hoffnung und ein jeder glaubt , daß von
seiner epochemachenden Entdeckung das Heil Englands
abhängt . Die schnurrigsten Pläne sind ausgeheckt wor¬
den. Eine reizvolle Erfindung zur Vernichtung , der
Uboote ist der „Meercsbesen " . Schon der entzückende
Name besagt , worum es sich handelt . Mit dieser Er¬
findung soll das Meer gleichsam von Sen Ubooten sauber
gefegt werden . Ihre Wirksamkeit ist folgendermaßen
gedacht: An zwei flachen Monitoren , die von Torpeda-
schüssen wegen ihrer Flachheit nicht getroffen werden,
sind rotierende Messer befestigt. Diese befinden sich ln
gewissen Zwischenräumen an einer langen Stange,
deren beide Enden an der: Monitoren festgenracht sind.
Die Mvniwre schleppen nun die Stange vorwärts , wo¬
bei die an der Stange befindlichen großen Messer ,,ch
unausgesetzt drehen und jedes Nboot zerschneiden.

Dieses heitere Abwebrmttiel gegen, unsere Nüovle
braucht keinen Kommentar : Es ist ebenso unausführbar
rvie harnstos , wenn es selbst ausgeführt werden würde.
Eine andere nicht weniger reizvolle Erfindung , die auch
nicht übergangen werden darf , ist öre „Uboot -Angel.
Auch hier besagt der Name alles . Wie man «armlose
Fische mit der Angel fängt , so will dieser ehrenwerte Er¬
finder Uboote emfangen . Zur Abwechselung sollen
diese Angeln von einem Marineflugzeug ausgeworsen
iverben , das schnell über dte Meeresoberfläche oahui-
,' ährt und die Uboote sichten kann . Es sind starke eiserne
Haken mit Spitzen , die sich angeblich in den Rumpf der
Uboote bohren sollen. Wie sich nun aber .der Erfinder
die weitere Wirksamkeit denkt, ist ein Rätsel.

Auch scherzhafte Erfindungen stellen sich als „Uboot-
Lanzen ", „Ubvot -PseUe", „Skorpione " und ähnliche
Dinger mit gefährlichen Namen dar . In der Haupt¬
sache liegt allen derselbe Gedanke zugrunde , daß die
Uvoote durch Schiffe oder Flugzeuge mit Hilfe von
Lanzen oder Pfeilen angegriffen werden . Nun hat «ch
auch, wie aus einer Zeitunasmelbung hervorgeht , der¬
be rühmte Edison mit einer Erfindung gegen die libvvte
beschäftigt. Er will angeblich den Aufenthalt der Uboote
durch seine Erfindung seststellen können oder beabsich¬
tigt eine derartige Erfindung zu ' machen. Die,Absicht
wollen ivir ihm glauben , bis zu ihrer BerwirklichtNlg
hat es aber noch gute Weile. Auch Edison nimmt vst
den Mund recht voll oder die amerikanischen Zeitungen
tun es für khn. Man sieht aber , daß der Uboot -Krieg
zivar die englische Admiralität nicht im geringsten gei¬
stig befruchtet hat , da diese ziemlich hilftos unseren
Ubooten gegenüber steht, daß aber die Erfinder offen¬
bar ein recht beträchtliches Fnteresse an dieser neuen
Kriegführung haben . Hunderte andere Erfindungen
haben immer deri gleichen Grundsatz , daß sie entweder
das Uboot fangen wollen (sie sagen aber nicht wie ) vder
daß sie es irgendwie anfspießen oder anfangeln möchteil.

Drei weitere große englische Dampfer
versenkt.

Die neueste Schiffsverlustliste der Entente rneldei
laut „B . L.-A." nächst der „Laconia " drei weitere große
englische Dampfer und einen griechische» Dampfer , der
für britische Kriegszwecke beschtagnahmt worden war.

Laut „B . T ." trafen außer den Geretteten der „La¬
conia " in Queenstvwn noch mehrere Fahrgäste eines
anderen versenkten englischen Postdampsers ein , des¬
sen Namen nicht angegeben wird.

Neue bewafsnete russische Dampfer versenkt.
Der „Neuen Zürcher Ztg ." wird laut „Bl . Dtp ."

aus Christtania gemeldet, das; das deutsche Tauchboot,
welches, wie geinelöet, unweit Hammerfest gestrnken ist,
nenn bewaffnete , nach Romanow fahrende russische
Dampfer versenkte, welche Rußland in Südamerika an¬
getanst hatte.

vörzübeügen , an einem Gesetzentwurf , der die sofortige
~ Schülern höherer Klassen der Gmnna-

zu Unteroffizieren

Italienische Sorgen.
Wie die Wiener „Zeit " laut „Dtsch. Taztg ." aus

Lugano meldet , liest man im „ Corriere della Sera ", dag
die nächsten zwei Monate zeigen werden , was der ver¬
schärfte deutsche Ubootkrieg leisten kann und ob es ge¬
lingen werde , Italiens Wirtschaftsleben aufrecht zu er¬
halten oder nicht. Die italienische Negierung stehe vor
folgenschwere« Entschließungen bezüglich der Ernah-
rungssragen und der gesamte« wirtschaftlichen Zukunft
des

Seit französischen SEneüsaMkanten sehN fia8£5«£ -
„Petit Paristen ", meldet laut „Dtsch-, TAztg." : Die

Scesverre des Mittelmeeres verhindert die Zufuhr des
algerischen Oeles . Tie Marseiller Oelfabrrken konnten
deshalb die Kontrakte für Ocllteferuugen an die breto-
uischen Konservenfabriken nicht innehalten , welche des¬
halb die Schließung androhten , was die Hälfte der Be¬
völkerung arbeitslos machen würde.

Der Loeoniafall für Wilson noch nicht
die „Tat ".

Ter „Nieuwe Rotterdamiche Eourant " meldet lau!
„Bi . Mp ." : Nach dem „Manch . Guardian " nimmt inan
tu beitinformierten amerikanischen Kreisen in London
an . der Lacouiafall ici für Wilson nicht die abgewartete
Gewalttat . Der Präsident wünsche, ganz Amerika hin-
ter sich zu haben und wenn er jetzt den Krieg erklärte,
rnityf »(> nin hnY SJfim.yff .mpi ’ tfnt UlPtlwürde ein Teil der Amerikaner ihn tadeln , weil er
de» Krieg «m ein englisches Schiff führen werde . Falls
aber ei!) amerikanisches Schiss versenkt werden sollte,
würden kein Pazifist oder Deutschenfreund opponieren,

sie Reuter melde«, stehen Präsident Wilson undWi
das Staatsdepartement auf dem Stanbvunkte , daß tn
der Angelov.euheit der Torpedierung der „Laconia"
keine weiteren Schritte getan werden sollen, bis der
.Kongreß Gelegenheit gehabt hat , den Präsidenten zur
Bewaffnung der Handelsschiffe zu ermächtigen . Das
Kabinett bat besonders daraus hingewiesen , daß ein
Vorschlag, die Bewassnnng von Schissen, dte Munition
transportiere « , nicht zu gestatten , nicht erwünscht sein
würde , da die Schisse nach dem Völkerrecht derartige
Ladungen führen dürften.

Erfotglose Werbearbeit für Amerikas Wehrmacht , j
Der spanische Dampfer „Monsereat " lies aus Nen-

york komurend in Cadiz ein. Die Passagiere teilten
mit , daß in Nordamerika die Leute für das Landheer
und die Marine angeworven würden mit denselben
marktschreierischen Mitteln , wie sie in England üblich
seien. Der Erfolg sei aber bis zur Abreise der betref¬
fenden Führgäste gering gewesen. Der Aktivbestand der
Florte sei spärlich. Die Bemannurrg des nerren Pan¬
zerschiffes „Pennsylvania " habe nur mühsam zrlsam-
mengebracht werden könne».

Weitere Einzelheiten zur Versenkung des Schisses.
Nach einer Amsterdamer Nieldung der „Köln . Ztg/

sind von den sämtlichen Mitfahrenden von der „La¬
conia ", die sich in die Boote begevcrr hatten , eine Frau

ter seine Erlebnisse in diesem Boot . Das Boot rried
von 10 Uhr abends bis 3 Uhr früh umher , wobei es
sich immer mehr mit Wasser füllte . Sturzseen schlugen-
über das Boot hinweg . Tie Leichen der vor Kälte Ge^
stvrbencn mußten über Bord geworfen werden.

der Ostsront und im Cernabogen.
Russische «nd italienische Mißerfolge.

suche der Russen , durch blutige Masseustürme an; Lar-
tarenpaß am 23. und 24. einen eventuellen spätere»
Einbruch nach Ungarn vvrzubcreiten , blieben erfolg¬
los und wurden bisher nicht wieder ausgenommen . Da¬
gegen brachten deutsche Vorstöße an der , VatepiltnÄ
strafte neuen Ge ; am , welcher die bisherigen Erfolge.1  n .. rt ^r ; ; «vmil i-l’I

Straße wurde für dauernde Besetzung eingerichtet nm
an das deutsche Grabensystcm angegliedert . Die C'-.röM
des Erfolges geht abgesehen von dem hohen taktt,che»
Wert der eroberten Höhe schon aus den im Heeresbe¬
richt gemeldeten erheblichen Bentezahlen hervor.

Am 27. Februar versuchten die Italiener
neuerdings die Höhe 1050 im Eernabogen zu nehniea-
gegen die sie bereits verschiedene Male vergeblich m>-
gerannt sind, und deren angebliche Eroberung die na-
lienische Presse bereits mehrrnals ilnter bombastifchei»
Ruhmgerede verkündete . Nach starkem, mittags .ein-
setzenden Artitleriefener gingen dichte Schwärine m -
Kilometer Breite gegen die Bergknppc und die a>-
schließenden Höhen vor. Wo die Stürmenden bis a»
die Gräben herankmnen , wurden sie mit Haudgraw
ten blutig avgewiesen . Nur in ein Vernes Gravem
stück vermochten sie einzudringen . Ein sofortiger Ge¬
genstoß warf sie jedoch wieder hinans . Dac, Verfon
gungsfeuer , tn das die Fliehenden gerieten , verdop
pelte die Verluste der Angreifer . Die gesamte Llcllrü -S
verblieb restlos tu deutschem Besitz.
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Die Felseninsel.
Eine Episode aus den Kämpfen an ber vstpreußischen

Grenze . Von W- Kabel.
Hl (Nachdruck verbotene

Lenmant von Stetten , der mit seinem scharfen
Glase das Gelände vor dem Walde absuchte, entdeckte
nun auch wirklich hinter einer dicht am Ilfdr errichteten
und mit Baumzweigen maskierten Berschair.prng ettre
ganze Anzahl von gefällten Stämmttr . die ohne Zwei-
sei zur Herstellung eines großen Floßes menen sollten.

Die Erdschanze war , wie das nun lebhafter wer-
dende Geweyrfeuer verriet , gleichfalls besetzt.

Schon hatte Stetten den Befehl gegeben , die
Schanze Mit den Ptaschiuengewehren zu beschießen, als
die Russen sich ihrer Arttllerie zur Vertreibung de-
aefährlichen Motorbootes zu bedienen begannen.

Dte erste Granate schlug flinfztg Meter vor der
Gertrud ein und wühlte das Wasser zu einem wahren
Wellenberge auf.

Stetten , der das wertvolle Fahrzeug nicht zwecklos
der Gefahr der Berntchttmg aussetzen wollte , lieft
Günther Hartwich sofort den Mvtor auf volle Geschwin¬
digkeit stellen.

Trotzdem gelang es dem nächsten feindltcherc Ge¬
schütz, ein Schrapnell ziemlich genau über dem Kreuzer
zur Entladung zu bringen.

Die Bleigeschosse pfisse« der Besatzung nur so um
dte Ohren und durchschlugen auch an verschiedenen
Stellen das Deck der Kajüte , das nur aus einem leicht
gewölbten Holzrahrnen mit Oelpappenbelag vestano.
Verletzt wurde jedoch niemand.

Dafür gingen aber wieder die sechs fotgen - en
Schüsse weit banever..

Darm stellte die Artillerie ihr Feuer als trutzlos
etu. — . . . . .

Inzwischen war das Motorboot au dem Felsenei¬
land vorübergelanfen und strebte nach der Bucht am !
westlichen Ufer zu, um auch den Gutsgebäuden einen >
Besuch abzustatten.

Auch hier prasselte dem sich nähernden Fahrzeug '
ein Geschoßhaget entgegen.

Stetten erkannte durch sein Glas deutlich, daß die
Rrrssen zum Teil hinter der Parkmauer , zum Teil tn
frisch aufgeworfenen Schützengräben , die sich am Ufer
entlang zogen, Stellung genommen hatten.

Fetzt traten aber , und mit gutem Erfolg , die Pla-
schtnengemehre des Bootes tn Tätigkeit.

Etwa eine Viertelstunde dauerte dieses Ferkerge«
fecht, bet dem der Gegner recht beträchtliche Vertnste
hatte , svdaß er sich sehr bald hinter' die Bantichkeiten
zurückziehen mutzte.

Leider ivar cs dieses Mal aber auch aus deutscher ^
Seite nicht ohne Verletzungen abgegangen . Einer der
Leute an dem im Vorderteil des. Lstotorbvores ausge¬
stellten Maschinengewehr hatte eine Kugel in den lin¬
ken Oberarm bekonrmen, zum Gliick nur eine Fleisch-
wunde , die bald auszitherlen versprach.

Dann war aber auch die Gertrud selbst ein paar
Mal an den uirgeschützten Stellen durchlöchert worden.
Einige dieser Geschoßeinschläge saßen dicht über der
Wasserlinie und bewirkten , daß das Boot ziemlich viel
Wasser saugte.

Trotzdem blieben die Beschädigungen , die sich leicht
reparieren ließen , recht » »bedeutend im Vergleich zn
den erzielten Erfolgen, ' denn einmal hatte man den
Gegner aus seinen Stellungen vertrieben, . dann aber
auch, was sehr iverlvvll war , sestgestellt, daß das G>nt
mit recht geringen Kräften belegt mar . . Lenmant von
Stetten schätzte den Feind hier auf kau») eine halbe
Lkompagnie.

Hierauf lchrte man nach der Fniel zurück.

Da es nach den russischen Bvrbereitvugen gm
lichen Ufer außer Frage stand, daß der Feind srüvei
ober später mit Hilfe eines größeren Floßes einen An-t
griff auf das Eiland versrichen würde , machie sich llstcst
tens mit einigen Leuten sofort an die Arbeit , um di«
Panzerung der Gertrud zu verbesi<rn , die Schntzlöchci
in den Bootwänden zn verstopfen und auch de» gröA
ten der Kähne , der sechs bis sieben Mann zu tragen vcr>
mochte, gleichfalls durch Aufnageln von Eisenplattcv
kugelsicher umzugestalteri.

Diese Tätigkeit nahm den ganzen Vormittag in
spruch.

Nachher war Mertens aber auch vrdentltch stolz am
fein Werk. So besaß denn die deutsche Abteilung zo'ft
gepanzerte Fahrzeuge , inst deren Hilfe es bei geschickbü»
Mauöverieren wohl invgltch sein mußte , sich den Fe >ü^
eine ganze Zeit lang vom Halse zn halten.

Am Nachniittag mutzte alles , lvas nicht gerade
wendig zur Besetzung der Beobachtungsposten gevrauoist
wurde , sich schtafen legen.

Stetten wollte seine Leute für die 9,' acyt recht snW
haben , da der Feind sicherlich nur die Zeit der Dil »s^ '
heit für einen Angriff benutzen würde.

Beim Anbruch der Dämmerung machte die GerttsZ
daun nochmals eine Erkundtgnngsfahrt nach dem ^
lichen Ufer.

Gleichzeitig brachen auch die beiden Patrvuiü »̂
boote auf, deren Mannschaften erhöhte WachsainkrJ
streng eingeschärft worden war.

Doch a !ich jetzt vermochte das Ptotvrvvot sich
! Ufer nur auf 70t) Pieter zu nähern . Die Russen

offenbar sehr auf ihrer Hut und hatten , wie sich
zeigte, ihre Geschütze nunmehr hinter dem inzivistü^
bedeutend verstärkten Erdwallc in Steltnng gebrachl-
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$je Organisation des vaterländischen Hilfsdienstes.
« Die seinerzeit erfolgten Aufrufe haben eine öurch-
nlij5 erfreuliche Wirtuug gehabt , sie haben aber Lei dem
nesigen Bedarf noch man eine genügende Zahl frei-
wintser HirfsdienstpflichUger aufgebracht zur Avlösung
E Ntirirarpersonen , zur Sretumchung für die Frone
Liter als Kacharoeiter für die Kriegsindustrie . Eine sehr
-lnste Ämgave ist auch öie Teerung des Arbeiterbeoarts
H oer Lmtowirtschast . Die Frühjaprsoestellnug steht oe-
M . Die AroettSträste reichen natürlich nrchjt aus,-
«etst Gefangene können der Landwirtschaft nicht zur
«erfügulig gestellt werden, - künstlicher Dünger ist nicht

G gemigender Menge vorhauben . Auf der anderen
reite harren die Fubriren , die das Htndeuburg - Pro-
Mwm durchführen sollen , ihrer Bollenoung . Auch dort
Me wächst -oer Bedarf an ÄrLeiiern . Dazu kommt der
«uf der Lransportunternehmuugen und Verkehrsge-
Bichaften nach Arbeitskräften . ringestchts dieser Sach¬
lage iao sich das Kriegsanu sehr Lato zu dem Entschluß
«nötigt , auf Grund von Einberufungen die notigen
Irbeststrüste herveizuschaffeu.
r Nach einer neuen Bundesratsvervröuung sollen die

Einberufuuasausschüsse nach folgenden Grundlagen
Mahren : Die Hilfsdienstpstichtigen von 48—60 Jah¬
ren sind durch ein Kartothek -System ersaßt wordetr und
sind nunmehr verpflichtet , sich zu tneiden . Ausgenonr-
wen LleiLen die auf Grund des 8 2 des Gesetzes bereits
Aigen Leute , ö. h. die im Reichs -, Staats -, Gemeinde-
utid Kirchendieust Beschäftigten , Aerzte . Tierärzte so¬
wie die in der Land - und Forstwirtschaft , in der See-
imd Binnenschissahrt , bei den Stratzettbahuen . auf den
Bersten, in den Berg - und Hütteubetrieben . in den
Pulver - und Munitionssabrikeu Beschäftigten : außer«
tem sind die Kriegsamtsstellen ermächtigt zu entscheiden,
welche Betriebe außerdem noch ausgenommen bleiben
Wen . Alle übrigen nicht mehr im wehrpflichtigen Alter
stehenden Leute müssen sich also bis zum 1. Avril bei den
Lctsöchvrden anmelden . Außerdem gibt es noch Wehr«
«slichtige im Alter von 17—48 Jahren , die vom Heeres«
tienst ausgeschüosien oder zeitweilig zurückgestellt oder
dienst nmau glich sind,- diese Leute werden von den Er«
jlttzkvmmtssionen erfaßt.

Das sind die Grundlagen . die den Einberufungs«
msschüssen am 1. Aprll zur Verfügung stehen werden.
Die Kriegsamtstelle übersieht mit Hilfe der Arbeitsnach¬
weiŝ wo es an Arbeitskräften fehlt und entscheidet , wo¬
her sie heranzuholen sind . Das Gesetz schreibt vor , daß
stamilienverhaltnisse , Wohnort , Gesundheit und bis¬
herige Tätigkeit der Hitssdienstpflichtigen geprüft wer¬
den sollen . Indes werden unvermeidbare Härten nicht
ätt umgehen sein . Denn endgültig entscheidend ist natür¬
lich öie Frage : Wo nützt der Mann dem Vaterlande am
meisten? — und nicht : Wo ist es für ihn am bequem¬
sten? Bei gleichen Verhältnissen gehen Jüngere vor
Aelteren, Unverheiratete vor Verheirateten . Die Reihen¬
folge der Einberufenen ist wie folgt festgesetzt: Zuerst
kounnen die sich freiwillig Meldenden , dann die zur
Zeit gar nicht oder nur teilweise Beschäftigten , endlich
die Vollbeschäftigten , die in ihrer jetzigen Tätigkeit
durch weibliche , jugendliche und ältere Kräfte ersetzt
werden können . Solange als möglich wird von der Ein¬
berufung derjenigen abgesehen werden , deren Heranzie¬
hung eine schwere volkswirtschaftliche Schädigung be¬
deuten würde , sowie derjenigen , die durch langjährige
Verträge gebunden sind, und der Diensttauglichen , so¬
fern sie eine Tätigkeit ausüben : auch wenn diese au¬
ßerhalb des erwähnten 8 2 des Gesetzes liegt . Die Ein¬
berufungsausschüsse müssen sich an die Staats - und Ge¬
meindebehörden , Berufsvertrerungen usw . wenden und
beren Auskünfte erbitten . So hofft man unvermeidbare
Härten nach Möglichkeit zu verhindern.

Unter allen Umständen aber muß das Ziel aufrecht
erhalten bleiben : Die notwendigen Arbeitskräfte müssen
beichafst werden . Es bedarf sicher nur dieser erneuten
Anregung zur Erfüllung der höchsten vaterländischen
glicht an das Heer der Heimat , um die Lücken zu fül-
*ett, die tut Laufe des Ausbaues der Organisation des
Hilfsdienstes sich herausgestellt haben . Jeder , der noch
mcht oder nicht genügend für vaterländische Zwecke be°
Mfiigt ist , handelt zugleich auch in seinem eigenen In¬
gresse, wenn er nicht öie Einziehung am 1. Avril ab-
mrtet , sondern sich unverzüglich für den Posten mel¬
kt , auf dem er dem Vaterlande am meisten glaubt nü-
pt zu können . Ausdrücklich sei nochmals betont , daß
landwirtschaftliche Arbeiten allen anderen vvrangeheu.
Denn wann der Frieden auch kommen und wie gün-
m  er auch aussallen mag: in dem Wirtschaftsjahr
W17/18 sind wir in jedem Falle auf die Erzeugnisse der
klinischen Scholle angewiesen . Dann kommt der Ersatz
Er Freimachung von Militürpersonen für die Front

zur Verwendung als Facharbeiter . In dritter Li¬
me kommen die Bedürfnisse der Verkehrsanstalten , der
Gemeindebehörden usw . in Betracht.
. Wir wollen dem Auslande auch diesmal zeigen,
Atz öie Anwendung gesetzlicher Zwauasmatznaüuren in

Deutschland nicht notwendig ist, wenn es sich um die
Verteidigung von Dasein und Ehre des Vaterlandes
bandelt , gleichviel ob durch Arbeitsleistung im Heimat-
Heer oder durch Hingabe von Vlut und Leben im Kamp¬
fe an der Front.

kkiegssilscler.
Beschlagnahme aller Eisenbahnwagen in England.

Eine Haager Meldung zufolge sollen in England öie
etwa 600 000 Eisenbahnwagen , die sich noch im Privat¬
besitz großer Gesellschaften , so z. B . der Bergwerke be¬
finden , für den Staat enteignet werden . Für öie Eisen¬
bahnwagen , die sich im Besitze der Eisenbahngesellschaf¬
ten befinden , ist bereits eine ähnliche Verfügung ge¬
troffen worden.

Dänische Ausfuhr nach England wieder im Gange?
Wie Kovenhagener Blätter laut „B . L.-A ." mel¬

den , haben die Verhandlungen wegen der Wiederauf¬
nahme der dänischen Lebensmittelausfuhr nach England
nun mit dem Ergebnis geendet , daß die Ausfuhr sofort
wieder beginnt . Am Montag sind eine Anzahl Schiffe
nach Norwegen avgegangen , von wo sie weiter nach Eng¬
land geschickt werden tollen.

Dämmernde Einsicht in England.
Der „New Statesman " erklärt laut „B . L.-A .", es

sei durchaus keine törichte Erwartung Deutschlands,
daß es England durch Abschnciden der Zufuhr zwingen
werde , über den Frieden zn verhandeln . Das Blatt
meint : Wir werden keinen Winter mehr abwarten und
die deutsche Regierung hat das Mitiel des Nbootkrie-
ges mit Recht benutzt.
Einheitliche Land - «nd Seemacht für das britische Reich.

Wie man laut „B . T ." aus englischer Quelle ver¬
nimmt , werde in der nächsten Zusammenkunft der
Spitzen des britischen Imperiums der Plan der Bil¬
dung einer einheitlichen allgemeinen Wasser - und Land-
armee in England und sämtlichen Dominions mit Ein¬
schluß von Kanada und Australien nach dem Grundsätze
-er allgemeinen Wehrpflicht vorgelegt werden.

Zur Feier des Ssjährigcn Bestehens der national-
liberalen Partei trafen Telegramme ein vom Reichs¬
kanzler , vom Staatssekretär Hclfferich, vom Kriegsnu-
ntster v . Stein und dem Kultusminister . Von den
Reichstagsfraktionen sandten Glückwünsche öie Konser¬
vativen , das Zentrum , die Fortschrittliche Volkspartei
und die Fraktion der ReiäMartei . Auch von dem
durch Krankheit an der Teilnahme an der Feier ver¬
hinderten Abgeordneten Basscrutaitn war ein Glück¬
wunschtelegramm eingelaufen . — Zu einer schlichten
Gedenkfeier hatten sich am Mittwoch abend in der Wan¬
delhalle des Reichstags die Mitglieder der nationalli¬
beralen Reichstags - und Landtagsfrattion eingesunöeu,
wobei Abg . Stresewann über die zukünftigen Ausgaben
der Partei sprach.

Der finanzielle Pessimismus ist nnverechtigt , so
riefengroß auch die Summen sind, die wir aufzubrin-
gen haben , so erklärt die „Köln . Ztg ." in einem länge¬
ren „Kriegskosten und Steuertu uberschriebenen Ar¬
tikel . Unsere mitjtärische Lage gibt uns die Sicherheit,
daß sich unsere Feinde an der Wiedcraufrichtüng be¬
teiligen müssen und unser Verhalten im Krieg hinter
der Front bietet die Aussicht, daß nur nach dein Kriege
erheblich mehr leisten und deshalb auch zahlen können,
als in unserem raschen Ausstieg bis 1014. In Zahlen
läßt sich das etwa so ausdrlicken : Wenn wir nach dem
Kriege allein im Reich einen Ansgabeetat von 16 Mil¬
liarden Mark habetr werden , so wird davon doch ettva
y,  durch eine Kriegsentschädigung gedeckt tverden. Die
übrig bleibende Suuune wird sich allmählich verringern,
während die steuerliche Leistungsfähigkeit der Bevölke¬
rung sich durch vermehrte Arbeit heben wird . Den
Grundsatz , die direkte Steuer den Einzelstaaten , die in¬
direkte dem Reiche , wird man wohl anfgeben müssen.
Rücksichtslos zugreifen sollte die Reichsregierung bei
der Äesteuerung jeglicher Lttxusbefriedigung.

Das Schllffal Kr ßaüaiÄKnlsche»
ans Kamerun und Togo.

Erst allmählich wird es möglich , das regelrechte
System englischer und französischer Barbarei in der
Kriegsführung sowie der Mißhandlungen deutscher j
Kriegsaennrgener durch unsere Feinde zu erkennen . Die !
achte Mitteilung des Reichskolonialamts über den !
„Krieg in den deutschen Schutzgebieten " wirft grelle j
Streiflichter auf den Charakter unserer Feinde, , die auch i
1m Kampfe um K n m e r u n ihren schwarzen Hilfstrup - i
pen an Grausamkeit nicht im geringsten nachstehen wol - i
ken. Ein englisches Kriegsgericht in Banjo sprach über >
den Vizefeldwebel P . ein „Schuldig ", weil man bei j
einem farbigen Begleiter Halbmantekgeschvsse gefunden ;
hatte , die P . lediglich zu Jagdzwecken utit sich führte.

Ueberführen konnke man den Anaeklagtett ist- t, aver eS
lag im englischen Interesse , die Verwendung von Dum-
Dum -Gefchossen auch den deutschen Truppen nachfagen
zu können , nachdem der Gebrauch völkerrechtswidriger
Munition durch die englischen Truppen in Gefechten
einwandfrei von deutscher Sette nachgewiesen worden
war . Alle Versuche , den deutschen Schutztruppen gleiche
Völkerrechtsverletzungen nachzuweisen , entbehren tat
sächlicher Grundlage.

Immer wieder wird in den feindlichen Kriegsbe¬
richten der Vorwurf babarischer Kriegsführung gegen
öie Osfziere unserer Schutztruppe erhoben . Sie wer¬
den beschuldigt , unschuldige Eingeborene Kameruns ge¬
mordet zu haben . In Wirklichkeit jedoch waren dies
Verräter , und als solche sind sie bestraft worden . Die
deutschen Offiziere waren nur Vollstrecker des Gesetzes,
das in so ernster Zeit auf bas schürstte aehanöhabt wer¬
den mutz . Welches Gesetz schrieb aber stanzöstschen Of¬
fizieren vor , in Garua deutsche EiWevorene htnrichten
zu lassen , weil sie den französischen Verlockungen wider¬
standen und der deutschen Regierung aus innerstem
Pflichtgefühl die Treue bewahrt hatten?

Die schon in Kamerun geübte PolM der Austrei¬
bung und Vernichtung des Deutschtums wurde auch
tuf Togo  iibertragen . Die in Form der Liquidation
gekleidete Vernichtung deutscher Geschäfte zusammen mit
der zwangsweisen Entfernung der deutschen Kaufleute
und Pflanzer ist eine Gewaltmaßregel , die nicht etwa,
wie es eine heuchlerische Proklamation vom 29 . Januar
1816 behauptete , vorwiegend durch militärische Notwen¬
digkeiten hervorgerufen war , sondern lediglich durch
Neid gegen die wirtschaftliche Stellung der Deutschen
in Togo diktiert wurde.

Hinsichtlich der deutschen Kolonialgefangenen aus
Kamerun und Togo war zwischen der deutschen und
französischen Regierung ein Abkommen getroffen wor¬
den , das beim Vorhandensein bestimmter Krankheiten
die Hospitalisierung der gegenseitigen Kriegs -- und Zi-
vilgefangenen in der Schweiz Vorsicht. Im Noveuwer
1916 war eine Schweizer Aerztekommisston in Frank¬
reich tätig , um gemäß diesem Abkommen sämtliche Ko-
lvnialdeutsche in den Gefangenenlagern auf die Not¬
wendigkeit der Hospitalisierung in der Schweiz zu un¬
tersuchen . Danach war öie Erwartung begründet , baß
wenigstens der größte Teil der Kolomalöeutschen Ende
des Jahres 1918 zur Hospitalisierung in der Schweiz
eintreffen würde . Diese Erwartung ist nicht in Erfül-
lung gegangen . Nur 7 von ihnen sind im Dezember
1916 in der Schweiz angekommen. Etwa 380 werden
noch jetzt in Frankreich festgehaltcn . Wenn ein noch¬
maliger Versuchs bei der französischen Regierung zu
erwirken , daß sämtliche noch in Frankreich befindlichen
Kolontaldeutschen im Austausch mit einer entsprechen¬

der Schweiz ver-
, werden dentscher-
werden.

bracht werden , nicht zum Ziele ftthrt
seits andere Maßnahmen ergriffen

vermisektsr.
Lebeusmittel -Razzia auf den Berliner Bahuböfen.

Das Vorgehen des Kriegsmncheramtcs gegen die heim¬
liche Einführung von Lebensmitteln in Form von
Reisegepäck bat diesem Amte Anlaß gegeben , in zwei
Nächten der letzten Woche den Schlesischen Bahnhof und
den Bahnhof Alexanöcrplatz in Berlin durch Beamte
überwachen zu lasten. Es wurden vorlänfig etwa 150
Personen festgestellt und ihr Gepäck einer eingehenden
Untersuchung unterzogen . Dabei wurden bcschlag-
nahmt insgesamt etwa 4 Zentner Schinken , 4 Zentner
Wurst , 4 Zentner Rauchfleisch, über 20 Zentner frisches
Fleisch , gegen 22 Zentner Geflügel , 1 Zentner Kantu-
chen, 28 Schock Eier , über 1 Zentner Butter , etwa 3
Zentner Käse , 2 Zentner Erbsen , i Zentner Graupen,
2 Zentner Bohnen , ein viertel Zentner Zucker. Einem
Reisenden wurden 8 Zentner Seife abgenommen , ei¬
nem andern über 30 Kilogramm Gummi . Während
Seife und Gummi den hierfür zuständigen Krtegs-
skellen übergeben worden sind, sind die Lebensmittel,
zn deren F-ortschaffnng mehrere Lastautos nötig waren,
teils dem Magistrate in Berlin zur Versorgung der
städtischen Bevölkerung , teils der Lebensmittel -Abtei-
lnng des Waffen - und Munttionsbeschaffungs -Amtes
für die Schwerarbeiier zur Verfügung gestellt worden.

Wenn sic die deutsche Regierung nicht hsitteu ! . Ei¬
ne in Uccle bei Brüssel wohühaste Belgierin schrieb am
10. Februar 1917 an ihren in deutscher Kriegsgefan¬
genschaft befindlichen Sohn , einen Bankbeamten , u . a . :
„ . . . Hier geht noch immer alles sehr gut . und ich
hoffe , daß Du so wohlauf bist wie wir und es Dir an
nichts fehlt . Das ist alles , was wir für den Augenblick
wünschen können , indem wir das baldige Ende des
Krieges erwarten . Ich bin der besten Hofsnling , mein
Kind , daß cs nicht mehr lange dauert. Alle Welt hat
genug vom Kriege : nur die Wucherer möchten, daß er
noch recht lange währe : denn sie machen dabet ihr Glück.
Wenn wir nicht öie deutsche Regierung hier hätten,
wären wir schon lanae vor Hunaer aestorben. . .
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Granate — Schrapnell — Grmtate — Schrapnell,
dieser Abwechselung krachte es dem vorwitzigen klei¬

en Fahrzeug entgegen.
. »Donnerwetter, " schalt Mertens , „die werden ja
Mner unhöflicher !"

Stetten ließ jetzt in kurzem Bogen umschwenken
^ wieder auf die Insel zuhalten . Nachher als man
E Zelt beim Abendessen betsanunen saß, sagte er leise
^ Viertens und dem jungen Hartwich:
^ »Ich möchte Sie gerne einmal allein sprechen. Un-
r * Leute sollen jedoch nicht aufmerksam werden . Wir
Men uns in einer halben Stunde an der Landungs-
Khe."

it»
iü'0

,, Des jungen Offiziers Stimme hatte sehr ernst ge-
Mgen . Irgend eine starke Besorgnis schien ihn zu
Müstigen , obwohl er sich nichts anmerken ließ . Er

mtt den Leuten und ließ als Nachttrunk noch
q«ttt kräftigen Grog brauen.
.. Dann standen die drei , der Leutnant und die beiden
Merofsiziere , an der Landungsstelle dicht beisammen.

Zigarren leuchteten wie Glühwürmchen durch öie
^keiheit , die heute bedeutend tiefer als in der ver-
toh? eneit  Nacht war , da gegen Abend der Westwind eine
Knorze Wolkenwand herbeigeführt hatte , öie jetzt dro-

und düster den ganzen Himmel bedeckte.
fürchte sehr," begann Stetten leise, „daß sich

Schicksal in den nächsten Stunden entscheiden wird.
hAichtlich habe ich von meinen näheren Beobachtungen
W.uuserer letzten Fahrt zum Ostuser hin nichts ver-
ttto* lassen. AH wollte unsere Leute nicht mutlos
üfeUp- Denn ich habe trotz des Dämmerlichtes durch

Mas genau gesehen, daß dort , dicht am Ufer , zwei
Flöße lagen , die sogar mit Baumstämmen als

Mähren versehen waren.
ßhx Fie Russen sind also, gedeckt von dem an jener Stelle

1 "* Achten Schilfrohr , äußerst fleißig gewesen . Meine

Hauptsorge ist nun die, daß sie womögstch auf einem
der Flöße ein Geschütz aufstellen . Tun sie es , so sind
wir so gut wie machtlos . Sie brauchen uns nur von
zwei verschiedenen Setten anzugreifen , das heißt , etwa
im Westen und Osten gleichzeitig zu landen versuchen,
und der Erfolg wäre ihnen sicher, da wir unsere Haupt¬
waffe , das geschützte Motorboot , nur an einer Stelle ver¬
wenden können.

Ich will nicht näher all die Möglichkeiten erörtern,
die dem Feinde zu unserer Vernichtung zu Gebote ste¬
hen . Jedenfalls ist die Lage für uns jetzt außerordent¬
lich ernst.

Lassen Sie uns jetzt gemeinsam beraten , wie wir
am praktischsten unsere Streitkräfte verteilen !"

Stetten schaute trübe über dkn etwa 59 Meter brei¬
ten hohen Schilfrohrgürtel hinweg , der das Eiland
rings umgab.

„Ja , wenn es heute nicht so dunkel wäre, " meinte
er leise . „Aber leider — leider , einen besseren Bundes¬
genossen konnten die Russen kaum finden ."

Mertens schien die Sache lange nicht so ernst zu
nehmen als sein Vorgesetzter . In seiner frischen Art
begann er nun , seinerseits die Bedenken des Offiziers
zu zerstreuen.

„Herr Leutnant vergessen, daß wir über Hilfsmittel
verfügen , die für uns äußerst wertvoll sein können,
wenn wir sie richtig benutzen. Wir haben hier auf un¬
serer Insel zwei große Fässer Pctrvlcuni , ferner vier
große Behälter Benzin . Damit laßt sich verschiedenes
anfangen , was den Russen dvch verdammt unbequem
werden kann ."

„Und was gedenken Sie zu tun , Mertens ?" fragte
Leutnant von Stetten schon bedeutend hoffmuigsfroher.

Der Unteroffizier , einer von jenen seltenen Men¬
schen, die sich ans jeder Lage herauszuwinden verstehen,
da ihnen sowohl eine bestimmte Dosis natürlicher Ver¬

schlagenheit , als auch der nötige Mut Lu- Gebote stehen,
entwickelte nun in Kürze seine Pläne , die bei aller Ge¬
fährlichkeit recht vielversprechend waren.

Jedenfalls endigte diese Besprechung damit , daß
Stetten die Vorschläge Mertens ' ohne weiteres annahm
und ihn auch mit den notwendigen Vorbereituugeu dazu
betraute.

Mittlerweile war es halb 10 llbr gewordett.
Der Wind , der von Westen her das Gewölk zu-

sammeugetrieben hatte , war gänzlich eingeschlafen.
Dunkel , unbeweglich lag die Fläche des Sees da.

Eine Viertelstunde später stieß der gepauzefte Kahn,
in dem drei Mann unter Führung des Gefreiten Barnatz
Platz genommen hatten , von der Insel ab und ruderte
init lautlosen Schlägen nach Norden zu.

In dem Kahn befanden sich außerdem noch das eine
Petrolenmfaß , sowie ein paar mit Benzin gestillte Fla-
schen, ferner eine Anzahl Lappen, die in einem Kochge¬
schirr lagen und gleichfalls mit Benzin getränkt waren.

Kaum hatte der Panzerkahn das Eiland verlassen,
als Mertens auch schon das zweite Petrolenmfaß , sowie
einige weitere Flaschen Benzin an Bord der Gertrud
schaffen ließ , wo sie im Schutz der eisenbeschlagenen Bord¬
wände verstaut wurden.

Gleichzeitig mutzten zwei Leute in dem Seelenver¬
käufer die Insel umrudern und stellenweise das hohe
Schilfrohr , dessen obere Blätter und Wedel durch die an¬
haltende Trockenheit gänzlich ausgedürrt waren , mit Pe¬
troleum , das einem der Fässer entnommen war , be¬
sprengen . Diese Stellen mußten sich nachher, schon dem
Geruch nach, leicht wieder auffinden lasten.

(Fortsetzimg folgt.)/

. . . * . . . »



zuschiebenden Mengen der verschiedensten Verpflegungs¬
mittel füllen viele Eisenbahnzüge und Schiffstrausporte
aus . Ihr Ersatz in den heirnischen Magazinen läßt sich
nicht jedesmal so regeln, daß die weitere Versendung
nach vorn sofort möglich ist. Unmittelbar vor und nach
der Ernte versiegt der Zustrom von Getreide und Ge-
' " ■c>. fa ‘. ' " 'treideerzeuguissen usw. fast gänzlich und kommt erst nach
und nach wieder in Fluß . Ein Teil der Vorräte be¬
darf überdies zunächst sorgsamer Bearbeitung in den
Magazinen , bevor er versandbereit ist. Bei Gegenstän¬
den, die vom Auslande bezogen werden, spielen die
wechselnden Einfuhrmöglichkeiten eine Rolle. Schließlich
stellen Störungen und Hemmungen im Eisenbahn- und
Schiffsverkehrund andere Imponderabilien einen nicht
unwesentlichen Faktor iu der Rechnung dar . Auch für
etwa schleunigst einsetzende Heeresverstärkungen, Truppen¬
verschiebungen und für Vortionserhöhungen usw. müssen
Vorräte in den einzelnen Magazinen angesammelt wer¬
den Sie mögen dem Nichteingeweihten vielleicht sehr
umfangreich erscheinen, sie bedeuten aber im Vergleich
zu dem täglich zu befriedigenden Gesamtbedarf ein nur
geringes Mehr. Eine derartige, wie sie oft bezeichnet
wird — Vorratspolitik — ist die Grundlage für die
rechtzeitige und ausreichende Verpflegung des Heeres.
Oh« ' sie kann die Heeresv->rrvaltung ihre schwere Pflicht
— d.e unbedingte Erhaltung der Schlagsertigkeit des
HeereS — nicht erfüllen. Daran möge jeder denken,
der von übermäßiger Vorratsanhäufnng spricht oder
sprechen hört.

ch D as e tserne Kreuz  2 . Klasse erhielt der
sketier WilMusketier Wilhelm Reinemer im Inf .-Reg. Rr . 81.
'Versammlung  halt ab heute Donnerstag

abend der Landw. Konsum-Berein im Gasthaus „zum
Taunus ".

Theater-Ra chrichte».
König liches T hea ter Wiesbaden.

Donnerstag , 8. : Ab. B. Gastspiel Lichtenstein. „Der
Graf von Luxemburg". Ans. 7 Uhr.

Freitag , 9. : 4. Symphonie -Konzerl. Anfang 7 Uhr.
Samstag , 10. : Ab C. Gastspiel Lichtenstein. „Polen¬

blut ". Anfang 6 30 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag . 8. : „Kinder der Freude".
Freitag , 9. : Volksvorstellung. „Logierbesuch".
Samstag , 10.: Neuheit! „Die Diener lassen bitten".

hetzte  Dadirichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 7. März.
Großes Hauptquartier , 7. März.

Westlicher Krie gsschauplatz.
An der Scarpe , beiderseits von Ancre und Somme,

in der Champagne und auf dem Ostufer der Maas
herrschte gestern rege Artillerierätigkeit. Mehrfach kam
es auch zu Gefechten von Ausklärungsableilungen mit
der Grabenbesatzung.

Abends griffen die Franzosen an der Nordostfront
von Beidun unsere neuen Srellungen am Caurieres-
Walde an ; sie sind durch Feuer abgewiesen worden.

Klares Wetter begünstigte die Flieger in Erfüllung
ihrer Aufgaben. In zahlreichen Luftkampsen sind 16
feindliche Flugzeuge abgeschossen worden. Wir haben
durch gegnerische Einwirkung ein Flugzeug verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Schwarzen Meer ist bei Rach'

lassen der Kälte in einzelnen Abschnitten das Feuer leb¬
hafter geworden ; die Tätigkeit der Infanterie blieb
nur gering.,

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar - und Donan -See und in der

Strumaniederung schlugen unsere Posten Vorstöße eng¬
lischer Kompagnien zurück.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

(Utr Brotgetreide verfAiten versündigt sich am
Vaterlands undm*d)t sfd>strafbar.

(Der Über das gesetzlich zulässige IDass hinaus
Barer, Blengkorn Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland.

Hüte in schwarz u. farbig
Kragen.Manschetten.Maoseltt-Kiptc

Haarbänder
Schirme utib Stöcke

empfiehlt

Frau Fr . Hener,
Neugasse.

Caodw.ßOMIim-Umitl
Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß der Krum-

stätter Runkelsamen ausgewogen wird.
Der Vorstand.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder aus Donners¬
tag, den 8. März d. I .. abends 8 Uhr, zur diesjährigen

«rdemildien Lenenlvmammlung
in das Gasthaus „zum Taunus " ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1916.
2. Genehmigung derselben und Entlastung des Vor¬

standes und 'Aufsichtsrates.
3. Verwendung des Reingewinns.
4. Wahl der statutengemäß ausscheidenden Vorstands¬

und Aufsichtsratsmitglieder.
5. Borlage des Revisionsberichtes. .
6. Verschiedenes.

Jahrekrechuung und Bilanz liegen 8 Tage in der
Wohnung des Rendanten offen.

Erbenheim, den 27. Februar 1917.
Christ. Schaab.

Ich zahle von heule an Mk. 5.10 pro 100 Kilo
Rüben und liefere frische Schnitzel zu 1 Mk. u. trockene
Schnitzel zu 12 Mk. pro 100 Kilo. Bestellungen nimmt
sofort entgegen 8. Stoll.

Empfehle mich im

Kopfwäschen, Ondulieren
und Frisieren

von morgens 8 dis abends 8 Uhr, Sonntags bis 1Uhr
Lina Neuer , Friseuse.

Ferner werden
Haararbeiten "WW

jegl. Aci in meinem Geschäfte angeferngt.

Frau Franz Hener,
Friseur. Reuqasse.

' A,
fax i

Oefen
V

aller Systeme, in
schwarz, vernickelt
und emailliert.

Barde, lackiertu .emaill
von 68—120 cm
Größe. Garantie

für Brennen und Backen.

roh u . emailliert emailliert . «

«rsatzletle - Masserschick- .

P « | cf Wiesbaden,
JaCIIRI ITIIStj Hochstättenstraße2.

Kprziaigeschäft In Gefe « «nd Zreden.
Telefon 1823.
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SAMEN
•cht and bodtkelmend
Mr Veld und Garten,
In Tltcn oder Iqm.

J«d«x Quantum b«i:

H.Schrank
Gartenftr . 3.

werden schnell und billigst
angefertigt.

Fredy-
Zigaretten

mll Nass.

ein«Darltcllung ütrforiltrunsen de»
attL rv «- >a«ii ». ioipu «in « v«i»n-
chnng (kr Rulgabtn , dl« dk osd «»»
tnimlchluna «Int» DolKe» an dl« bei¬
den 0 »lchl«ch>e« tt«lll. Don Tb. IDIl—H,im"r»N>«a>ollli»n>U'»rd.fluN»dk

14.Taut ) 8. (XX. 544 SJ Brofcb-
in.4. - . I» «l«8.0oniltln «nbd. m .S.- .
Dr. jUnt «u»V0um «iH « »»»Ich« :
fteTL, tM «i B»4 Ist «In gtlmjMt«
lfle3 i . Ml durch UÎ JOUJder Bpr*-

Aldirtl de, « rtankn » , Relichek
2 SormttheU der chrlstl. « ustast»»«
W,»«« 6pt %f eflst Hwrer. .»
^ »»»eleU'enJ - dredt'erd« ^ .-

Danksagung.
Eric

wj Midnnw
rttelia.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unserer nun in
Gott ruhenden unvergeßlichen lieben Tochter,
Schwester und Nichte

Sanncfien
besonders Herrn Pfarrer Hümmerich für die
trostreichen Worte am Grabe, den Schul¬
kameraden und den Schülerinnen der Haus-
haltungSschuleAmöneburg für die erwiesene
letzte Ehre, sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden sagen wir Allen unfern
innigsten Dank.

Erbenheim, 8. März 1917.

Nr.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Gmtl Koch.

Am Freitag und Samstag dieser Woche findet dii
Haupttaxation statt.

Der Vorstand

No
»d Zus
„r vor.

Die
kise ab

Gle

handimrfsch. Kasino.ilgegct
Erb

Es ist noch Kleesamen eingetroffen und kann der¬
selbe bei mir abgeholt werden.

Quint.

Franz Hener
Die,

iid in
iiommi

Erbi

Herren- und Damen-Friseur
Grbeichetm . Neugaffe.

Elegant«, der Neuzeit entsprechende Salons zum
liieren , Frisieren, BaarscfineideD
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfoasie»

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller fyutr-JIrbeiten.
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Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohner»
von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtliche»Baumaterialien,
wie Graf « nd Schwarrkalb , Zement der Firm» %ü
Dyckerhoss& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Tho«'
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel.

Trottoirplatten , vorzüglichge>
eignet s. Pferdeställe rc.,

ß Karbolineum , Steinkohlen'
teer rc. in empfehlende

innerung.
Sandstein -Lager . TreppeN'
stufen rc. Ausveebseldnre
Letteabalter fiir Kühe uô ,
Pferde . Bittum, zum Heb Wat
Zementputz sehr empfehlen!' jj"

Sie
ein;

tübe:

B.fiG.W. 1:

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 5 tck. I a 14 .—
1000  Fredg -Zlg. 1b 20.50
1000  Barry Waiden3 25 .—
1000  DeutlcherSleg1d 41.5«
Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der

ZpeHittFredy
Kerltn.

Brunnenstraße 17, Hof.

i2Soe>
stellen von wasserdichtemv _. r ,-7~

wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

billigste Vretse.
bd>. ehr. Hochl. krbenbeim.
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(dollen Sie ln Ihrem Berufe voruarts? 'jt St“"j v

Die landwirtschaftlichen FachschulertljSc,
H«ndbflsk »r >nr Aneignung de Kenntnis »«, dl « »n lendwirtscbafU

- «nr Abschtusan j flfung

Zirka 50—60 Ztr.Dickwnrz
abzugeben. Delkeuhrtm,
obere Neugasse 58.

8 —»— uor  n .euukui »M|
r *cb«*fcuj» a (jeukrt ^ «rd «n, u. Torb ©r «itnng sur ADschluMp ; _
der e» i»pr «ch®iid#« Anstatt — Inhalt : Aekerbaulfhre , PFunMn-

IroiwirUehaf »liehe Betriebslehre und ßuchfÜhrunsr . Tlvr-
urodektteKatehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mlnoruloirie,
naias ^ asohichte , Maekem., Deuheeh, Fransö »., Geaohiehte , Geographie

Am««*« Ai I .» udvlrt «rti aftasehnle
Am| U«  Bt AeKerbaaarhnle
M “ * S* Land « irtMrliaTtl . Winteraehtile

Di Landwirtschaftliche Fachschule
^VJiÄ ‘vfr“ e,n* T?r-—— —- » n „ miMuiH . VTtbrend dar Inhalt dar

1 L »hn»toH der Landwirts «hsIUschoi » r «r-
•* » «■ da» Itaslius »rworbono BeifeisuirnU dieselben

•fbiMî assi | t » fcl wie die T »rsoUan « nach der Obersekund*
i » » SinishUs «, «anhafln <U» Werk » B «. 0 die theoretisoheo

•“ •JawAsitrteBaohule b «w. landwlrUchsftl leben
lEmsn,wMd «a. Aaagsbe D Ist für solche bestliBOS

»ollen , »m
' a — :— . " " « ugAiifl iw »a » mr »uicne i
imb  lassdwlrkMhatllUhan Fteher bestehen w.
ba <IssW ( m  reekkenatalss « »niueignen.

- - Ua UwdlnsB »—»leigender Werk » legten sehr rl *l®
ASww»* ^ * T« W»tBI»h» Prtfaacwn ab and « erdenken Ihnen i>r

■• | « s« it » sla Vrises* , ikr » sichere elntrtigliehe Stellung:
Ser Zlnj.-Frelw ., Das Ablfurlenfenexameiit
Dm  fiamnasluni , Das Realggmn ., Die Ober-
realaffiule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.

freiyikk l . g ’hmieBA* Danksahreibeu über beeieud^f lulÄJ Praseekie « t aaieeA « Danksahreibeu Ober besisud ^e'
i rrStH « | Ba , Ale Aurea Aas Itudinm der Methode Ruetin abirv ^ A^
| «4a4, gi a »l«. — U «rTorras «nda irfolc ®- — Bequema nionatllck*
| Tellaahlaa ^ au. — KrUtlli -iiBr reruuxiterrlriit . — AiistnitB*• «Bduufen eKiM« lieulsnsiif l»ervl (nll | l | Mt.

Boruicss& Hachfuld, Verlag. Potsdam S.O

(%Ut
* »Ute
:6enb(;

[£'ie G.

Übet
' «nf

fleu,
in, | I. (
^ed) tI,
ilÜtou
>tt U

>esb„

K,
öeu.
^bet


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

